
Die Kurdenfrage
Franz Theodor

Eiıne Meldung AUusSs Beirut VO! 11 Februar 1964 wonach die iırakische Regierung
C1inNn Abkommen MI den aufständischen Kurden geschlossen habe, richtet die Auf-
merksamkeiıt der Weltöftentlichkeit wiederum auf die Kurdenfrage C1NC der he1-
kelsten und WIC 6S manchmal scheinen 111 schwersten lösenden Fragen des
Nahen Ostens Nun 1ST 6S diesem el der Welt und diesem Jahrhundert der
politischen Erdbeben ZWAar sıch nıchts Außergewöhnliches, WEeNnN 1 diesen taa-
ten Regierungen un durch andere ersetzt werden ber MIit den Macht-
habern pflegen auch die en- un: außenpolitischen Konzeptionen wechseln
Und WEeNn auch die Herren der Regel WIC die gESLUFZIEN ach
dem echten Wıillen ihrer Völker fragen haben S1IC doch schon aus taktischen
Gründen alle Veranlassung, sıch WEN1IEgSTENS bis 7ABeE Konsolidierung iıhrer Macht-
grundlagen das Wohlwollen möglichst aller Bevölkerungsteile sıchern. Zu diesen
Bevölkerungsteilen gehört jedoch CINISCH dieser Staaten C1INe icht er-

schätzende kurdische Minderheit In Syrıen Z Beispiel 1ST INan ohnehin besorgt
weıl diese Minderheit den etzten sechs Jahren infolge anscheinend gelenkter
illegaler Zuwanderung AUS der benachbarten Türkei Zuwachs von mindestens

01010 Seelen erhielt! un Irak die Kurden fast C1inN Fünftel der
Bevölkerung ausmachen, lıegt der Staat bereits sSeit Jahren andauernden,

NULr ur7z unterbrochenen blutigen Fehde MItTt diesen seinen unbotmäfßigsten
Untertanen, auch der Wechsel VO  a} K assem ref aum anderte

Gürsel Es gıbt keıne Kurden '“

Worın besteht u  $ eigentlich dieses die Weltöffentlichkeit VO  a} Zeıt Zeıt
wieder durch wılden kriegerischen Larm autfschreckende Kurdenproblem?

Am leichtesten machte siıch die Türkei die Beantwortung dieser rage, obgleich
gerade S1E die größte Zahl VO  —$ Kurden ihren ırfenzen beherbergt Im Oktober
1960 1eß S1iEC durch den Mund General Gürsels kurzerhand erklären: Es zibt eın
Volk, das sıch Kurden nennt! Alle se1d iıhr Türken!“? Wer sıch trotzdem auch
weıterhin noch als Kurde bekennen der Sar Sınne kurdischer Autonomıie-
bestrebungen politisch betätigen 9 wurde eintach eingesperrt. Eıne
Grunde nıcht WENLSCK sımple Lösung glaubte ohl der iırakısche Revolutionsrat

Süddeutsche Zeitung VO!]! 1962
Zitiert nach N Diıe Kurden e1LN amp für dıe Freibheit. In Der Landbote, Winterthur, VOoOoMm 11 10 1961

470



Die Kurden-Fra

des Obersten ret gefunden haben, als sıch März 1963 herbeiließ,
„die Rechte des kurdischen Volkes ı Rahmen der Dezentralisation der irakıschen
Verwaltung gewährleisten“ wobej sıch ı der Begründung diesem 7z1emlich

und unverbindlichen Beschluß der emerkenswerte Satz tand Araber un
Kurden Brüder SCWESCH CiNe Behauptung, die natürliıch höchstens
dichterischen Wert besitzt und NUur MIt der arabischen Vorliebe für C1iNEC ber-
schwengliche un Ausschmückende Ausdrucksweise erklären IST. Entspräche SIC

nämlich der Wahrheıt, ann hättees nNn1ie eine Kurdenfrage ı Irak oder ı Syrıen
geben brauchen.

Eın Volk =  1 ruhmreicher Geschichte

Die Kurden sınd C1in sehr altes Volk® das schon 11112 Z7weıiten Jahrtausend VOTL

unserer Zeitrechnung, vielleicht schon früher, VOon Norden her
Kleinasien eingedrungen WAar Im Gegensatz den Arabern sind S1eC hoch-
gewachsen un:! hellhäutig, iıcht selten auch blond un blauäugıig Obwohl ZumMe1lst

Mohammedaner, lassen S1e ıhre Fraäuen hne Schleier gehen. Ihre Sprache 1ST der
iıranıschen Gruppe der indoeuropäischen Sprachenfamilie uzuordnen. Im Laufe
der Jahrtausende War SIC mannigfachen remden Einflüssen ausSgeSELZL und
insbesondere zahlreiche arabische und türkische Bestandteıle auf ange Zeıt be-
herrschten die Kurden das Land 7zwiıischen Euphrat und Tıgr1s und lebten gutem
Einvernehmen MI1t den Persern Von yros I1 dem Großen, 1STEt bekannt daß

besten Reitertormationen AUus Kurden bestanden Eın Kurde, Saladın, riß
1174 nach Chr die Herrschaft ber AÄgypten S1C}  h besiegte 1187 be1 Hıttın die
Kreuzrıitter, eroberte noch gleichen Jahr Jerusalem und ovründete die Dynastıe
der Ejubiden, die bis 1250 ber Agypten herrschte un ıhm wirtschaftlichen un
kulturellen Aufschwunge brachte Die Macht und das lück der urdischen Erobe-
FEL zerbrachen ETrsSt,; als C1M olk AUS dem Norden Kleinasıen einbrach,
die Osmanen. Miıt deren Hılfe entledigten siıch u auch die Perser iıhrer kurdi-
schen Herren, ı Süden hatten sıch die Araber VO  - ıhnen freigemacht. Die Kur-

den, unfähig, sıch remden Gebietern unterwerfen, sıch 1 ein wıldes Berg-
and zurück, das heute der Bezeichnung Kurdistan bekannt 1SE un sıch ber

Teıle der heutigen Länder Irak, Syrıen, Türkei un Iran undMI1Tt einem Aus-
läufer 15 1 die SowjJetunion erstreckt. Ware der Kern dıeses Gebietes, ın
dem S1IC zumal nach verlorenen Aufständen Zuflucht suchen pflegen, ıcht größ-
tenteıls und telsig un: die ‚.Kurden selbst nıcht von DC-
radezu sagenhaften Härte un Zähigkeit, dann hätten die Herren iıhrer Gast-
länder S1IC vermutliıch Jängst ausgerottet der SIC arabischen, persischen

AA dpa-Meldung Salzburger Nachrichten VO:! 11 1963

* ebd
Die nachfolgenden Daten sind ZUum@e1SE dem Nachschlagewerk Auszug axX$s der Geschichte VO! arl PLOETZ,

Bielefeld 41951, ntnehmen. Vgl auch den 111 Fußnote zZzırLierten Artikel Aus der Tageszeıtung Der Landbote.
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So aber bilden 1! nunschon seıit hrhunM türkischen "olkstum aufgegangen.
derten eın ständiges Element der Unruhe und die Kette ihrerblutigen Aufstände
1ST hne nde.

Ungewiß ı1St iıhre wirkliche Zahl,;, ZU eıl auch eshalb, wel  ] viele von ihnen
als Hırten und agernomadısierend ML ihren schwarzen Ziegenhaarzelten umher-
schweifen un:! praktisch ar iıcht erfassen sind, schon weıl S$1e sich bewußt
jedem Zugriff irgendwelcher Behörden mißtrauisch entziehen, während Ur ein

eıl eßhaft ı1St N!  1 viereckigen, niedrigen Steinhütten ML Weıin- und Getreide-
bau ein kümmerliches Leben fristet Dıie Angaben ber die Gesamtzahl der Kur-
den schwanken 7zwischen und 15 Millionen, wobei die Kurden celbst ıhre Zahl
BEIN unwahrscheinlich hoch nsetzen, während re Gegner SIC möglichst niedrig
erscheinen lassen wollen. Vermutlich liegt S1C Wirklichkeit SOWEeITL es sıch
außerhalb der Sow Jetunion wohnende Kurden handelt be1 Miıllionen, von

denen Miıllionen der Türkel wohnen, Millionen Irak Millionen
Ml  Ü8  Fn Iran un 300 01010 Syrıen. Die Zahl der der Sowjetunion lebenden Kurden

dürfte MIt 90 000 aum hoch veranschlagt se1ın. S1e verteilen sıch vermutlich
ungefähr nach folgendem Schlüssel: auftfSowjet-Aserbeidschan, 7 01010 auf
Armenıien und die restlichen autf Georgien und Turkmenistan. He diese Zahlen,
auch die der Sowjetkurden, beruhen jedoch auf reichlich unsicheren Schätzungen,
weıl die SsSoOgenannten amtlichen Angaben der einzelnen Länder, einschließ-
lich der SoWJetun10n, einander widersprechen und häufig ylaubhaft und 1el
eher AUsSs politischen Zweckmäßigkeitserwägungen bald nach oben, bald nach
frisiert erscheinen®.

Dıe SowJets und die Kurdenfrage
Wenn vVon der Kurdenfrage gesprochen wırd, 1ST INan zunächst versucht, 1e 1

der Sowjetunion ebenden Kurden auszuklammern, weıl be1 ıhnen scheinbar alle
Probleme gelöst sind Tatsächlich rachten die SowJets dem Kurdenproblem Jlange
Zeıt hindurch keinerlei Interesse S1ie kümmerten sıch entweder überhaupt
icht die Kurden der S$1e dennoch aten, da geschah 1€eSs Banz eindeutig

der Absıcht diese WI1eC schon ahllose andere nichtrussische Minderheiten
weıten russischen eich russiıhzieren. In Armeniıien wurden die Kurden
ausdrücklich als Bürger Zzweıfter Klasse behandelt Ma  w} hielt SI> VOo  - allen politi-

So f Walter THEIMER (Lexikon der Politik 51955) eine Gesamtzahl der Kurden VO Millionen
A, se1iner Meinung nach 1i Millionen 1ı der Türkei, 600 000 Persien, 250 000 ı Irak un 50 000 Sow jet-
Aserbeidschan leben. Wolfgang hingegen (Aufstand der Araber, München schätzt die rkischen
Kurden auf 1! Miıllionen, die iıranischen un die ırakischen auf iJ Million, die syrischen aut 000 un die SOoWw Jjet-
kurden auf 60 000 — 000. Die Gesamtzahl aller Kurden schätzt Bretholz auf „wohl ıcht mehr als Millionen“.
Nach Walter KOLARZ Die Nationalitätenpolitik der Sowjetunion, Frankturt gab die Türkei 1945 dıe Zahll
der ort ebenden Kurden otfiziell I1T > Millionen A} während sich AuUsS „kurdenfreundlichen Quellen“ die Zahl
VYO! Milliıonen NENNCNHN äßt Für die Sowjetkurden die Gesamtzahl VO' A0 000, VO denen 000 Aser-

beidschan, Armentien un 17 O00 Georgien un Turkmenistan leben sollen Beträchtlich höhere Zahlen,
nämlich bis 15 Millionen iNsSgesamt, geben dıe Kurden selbst Al wW1€e verschiedene Reiseberichte VO' Journalısten
(z B CIH3ISCH Januar-Heften der deutschen Illustrierten Stern) erkennen lassen
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beiten Verwelsger esuch
hö FGr chulen unals Arbeitern alle Aufstiegsmöglichkeiten. Allerdings
manS1IC auch, SOW&Ilt 6S sich dabei Bauern handelte, von der Zwangskollekti-

_viıerung AUS, da Man Sie als Menschen nıederen Ranges solchen „Fortschritts“ ften-
bar nıcht fürwürdig befand?

Als jedoch während des zweıtfen Weltkrieges die Kurdenfrage ı nichtrussischen
Nahen Osten wieder einmal aufflammte, begann S1C AZUuS Z W e1 Anlässen plötzlich
auch für die Sowjets ı werden. Einmal nämlıich kam Moskau der Ver-
dacht,der ©SCMECINSAIMNC Ärger, den die Türkei, der Irak, Iran und Syrıen 1
wıeder MmMIitt den Kurden hatten, könnte diese 167 Länder schließlich SCMEC1IN-

Beratungen un: Aktionen aNnregecn und S1iEC autf diese VWeıse auch C1N-

ander polıtisch näherbringen. Gerade 1es aber wünschte die 5Sowjetunion nıcht.
Im Gegenteıl S1ie sah der Kurdenfrage C1iNe wıillkommene Gelegenheıt,

der zumindest diesen 1617 Staaten weıterhin Unruhe stiften. Den
zweıten Anlaß bot die unmittelbare Berührung der SoWwjJets MI dem persischen
Kurdenproblem. In den Jahren von 1941 bıs 1946 hielt die Rote Armee
eıl Persiens besetzt der besonders hohen Prozentsatz kurdischer Bewohner
aufweist. Diese persischen Kurden wurden nNnu  —3 VOon den SowjJets systematisch MI

kommunistischer Propaganda bearbeıtet. Nun entdeckte Moskau mit Mal
auch e1ıgenen Kurden und begann S1ie hofieren. Dıie SowJetpropa-

Mganda, die sich ı der Folgezeıt ber die persischen Kurden ergoß, Wurde VO  3
WMoskau geschickt ber die Sowjetkurden geleitet, da{fß der Eindruck entstehen

mußte, als sprächen dabe; Kurden Kurden. Propagandabroschüren 1ı kurdi-
scher Sprache überschwemmten, Aaus der SowJjetunion kommend, iıcht 1Ur Persien,
sondern auch alle anderen Staaten, ı denen Kurden lebten, bis hinunter nach
Ägypten.

1946 Neun Monate Kurden- Republik
Ehe die Sowjets 1946 Persien wieder verließen, gründeten sıiıe rasch noch

„Kurdisch-sowjetischen Kulturbund“ un!‘ eiNeE „Demokratische Parteı Kurdistans“
Am Dezember 1945 errichteten S16 auf persischem Boden eine „Kurdische
Volksrepublik Mahabad“, MITC Ghazı Mohammed als Ministerpräsidenten®. Sie

3existierte ZWar NUur eLtwa eun Monate, aber ı der sowjetischen Kurden-
Propaganda spielte S1C fortan noch viele Jahre hindurch e1iNE große Rolle Miıt die-
ST kurzlebigen Staatsgründung hatten die SowjJets bei allen Kurden Stein

Brett ONNCNH, obwohl die Kurdische Volksrepublik keineswegs etwa ein

SOWJet-, sondern ein Iein kurdischer Nationalstaat War, der, wenigstens fürs
GrS£e; Sar ıcht daran achte,sich VO  - den Sowjets 1 e1in ideologisches der SONSET1-

S
Walter KOLARZ 295
Vgl AaZzu die Darstellungen VvVomn Walter KOLARZ un VO:  > Wolfgang BRETHOLZ A
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SCS Schlepptau nehmen lassen. Daß die Perser die fremde Republik auf ıhrem
Boden nach dem Abzug der Sowjetbesatzung icht NUuUr schleunigst wieder l1qui-
dıerten, sondern obendrein auch noch Ghazi Mohammed un CINISE andere füh-
rende kurdische Persönlichkeiten AT 1947 hängten, WAar zweiıftellos C1iN Feh-
ler Teherans. Es verbitterte die Kurden NUr noch mehr. Die Sowjets sich

dieser Angelegenheit als weitblickender S1e begannen Sowjettranskaukasıen,
wohin auch zahlreiche ıranısche Kurden geflohen9 die Entwicklung
allerdings künstlichen kurdischen Kultur un!: Lıteratur Zu tördern, Kur-
den wurden plötzlich auch höhere Ämter zugelassen, die Schikanen hörten aut
und 1946 Z C1in Kurde als Abgeordneter den Obersten Sowjet CIM

Natürlich zielte Moskau MMIt sCiNer Politik VOTLr allem aut JeENEC Kurden, die
nıchtsowjetischen Ländern ebten,; also Irak Iran, Syrıen und der Türkei
Diese Kurden für den Kommunısmus und S1C annn als Fünfte Ko-
lonne bei der kommunistischen Unterwanderung des Nahen Ostens und sece1iNer

natıiıonalistischen Bewegungen el  usetzen, ISTt auch heute noch der leitende Hınter-
gedanke der Moskauer Kurdenpolitik

Unmiuittelbarer Schauplatz des Kampfes der Kurden ıhre Ziele, die iıhre und
iıhrer Wohngebiete Loslösung AUS en derzeitigen Gastländern die Errich-
tung unabhängıgen Kurdenstaates ZUm Inhalt haben, 1STt schließlich nıicht
die SowjJetunion, sondern e sınd die geNaNNTEN HST Länder MIt ıhren starken
kurdıschen Mıinderheıiten. In Iran nd ı1 Syrıen herrscht SCiIL längerem Ww1e
e1in Wafrtenstillstand VO  — dem sich indes ıcht Afßt bıs welcher Stunde er

anhalten wırd obwohl insbesondere die iıranısche Regierüng den kurdischen Auto-
nomijewünschen wen1gstens autf kulturellem Gebiet entgegenkam un ıcht NUr

kurdischen Unterricht der Schule und kurdische Rundfunkprogramme Vo

Sender Sanandschar ausgestrahlt zuliefß, sondern auch Kurden ı die zivile Ver-
waltung aufnahm. Teheran ı1ST also bestrebt, ber die Angelegenheit:MIiItTt der „Kur-
dischen Volksrepublik“ den Mantel der Vergessenheıt breiten und erwartet

VOo  } den Kurden AB Gleiches, obgleich diese cschr ohl W1SSCNH, da{ß sıch die egie-
rung dieser friedlichen Haltung ohl NUur deswegen entschlossen at, da ohne-
hın überall ı Lande Unruhen glımmen un ıhr daher daran gelegen ı1ST, icht auch
noch die Kurden SCcCHCH sıch aufzubringen. Schwerer als die ıranıschen haben die
türkischen Kurden. Nach dem erstien Weltkrieg hatten S1C 7zunächst CIN1SC Hofft-
NUuNnscCnh geschöpft als der Völkerbund und die britische Regierung Anstalten mach-
TtCH,; sıch ihrer anzunehmen Im Friedensvertrag von Sevres, den die Entente 1920
der Turkei vorlegte hatten ursprünglıch reı Artikel (62-64) die Gründung
einheitlichen Staates Kurdistan verlangt Grund für die Türken, den Ver-
tragsentwurf abzulehnen?® Als annn 7 W e1 Jahre Spater Lausanne doch noch 081

Friedensvertrag zustande kam, War on Staat Kurdistan ıcht mehr die

Vgl azuı auch BEN Der Ruf nach em Staat Kurdistan, Süddeutsche Zeitung
2./3 1959

474



Die Kurden-Fr ZE

ede Inzwischen hatte Kemal Pascha, der Spatere Atatürk die Macht ber-
NOmMMeEN un 1e Türkei AUuUs dem Gröbsten herausgeführt. Und Nnu setzte e1iNeEe

wahre Kurdenverfolgung ein, Der Gebrauch der kurdischen Sprache wurde VeEI-

boten, die Schulen der Kurden geschlossen, ihre polıtischen Führer hingerich-
tet und ihre Intellektuellen aufs Land oder j die erge verbannt. 7 wel blu-
tige Aufstände, 1925 un: 1927 brachen Auch heute haben sıch die
Verhältnisse noch icht wesentlich gebessert, WI1eEe der Ausspruch
General Gürsels beweist. Dıie Türkei erklärte den VO  $ Kurden ewohnten eıl
ihres Landes kurzerhand Zur Miılitärzone, der Sie jedermann den Zutritt Ver-

C. Ihre Kurden aber bezeichnete S1C hintort als „Bergtürken“ eine sehr
infache Lösung des Kurdenproblems, WI1EC es den Verantwortlichen ftenbar schien
Aus der Welt geschafft WAar 6S damit natürlıch keineswegs, WIC Nachrichten bezeu-
gCN, denen zufolge Sommer 1963 wieder einmal eiNeE kurdische Untergrund-
bewegung aufgedeckt wurde, deren Verbindungen bıs nach Bulgarien, die Bun-
desrepublik Deutschland un bıs die Vereinigten Staaten reichten1®

Mustafa Barazanı

Im Vordergrund des urdischen Kampfes stehen SECITt CIN1ISCH Jahren die iırakı-
schen Kurden Ihr oröfßter un: angesehenster Stamm , dıe Barazanı hat sece1inNnemm

bedeutendsten ebenden Scheich, dem Mullah (Vorbeter) Mustafa1l, der sich nach
SC1NEeNMN Stamm cselbst Barazanı nNeNNT, zugleich den anerkannten politischen Führer
aller iırakischen Kurden hervorgebracht. Dieser hatte während des Zzweıitfen Welt-
krieges ı Gebiet sSC1NCS5 Stammes auf CISCHNC Faust eine kurdische Ver-
waltung CINSESETIZT Die Regierung schickte daraufhin ein Daar Strafexpeditionen

dieses Gebiet die jedoch unverrichteter Dınge wieder abziehen mußten, dafß
Bagdad schließlich höchst widerwillig den Zustand anerkannte. Erst
Herbst 1945 gelang CS, M1It NCUCH, MIt besonderer Grausamkeıt geführten
Strafexpedition die unerwünschte Kurden-Verwaltung wieder beseitigen. ara-
ZAanı floh nach Persien, der soeben gegründeten Kurdischen Volksrepublik
Verteidigungsminister wurde und e1iNE kurdische Nationalarmee VON 01010 Mannn
auf dıe Beıne stellte. Unitormen un Waften lieferten die SOWJets Als jedoch nach
dem Abzug der SowJettruppen die Kurdenrepublik zusammenbrach gelang 0S

Barazanı MItTt CIN1ISCH ausend Mann SCLINCI Armee ZuUuerst nach dem Irak flüch-
ten, sıch ann Sommer 1947 wıeder zurück nach Iran und die benach-
barte 5Sowjetunıion durchzuschlagen In seiner iırakischen Heımat lösten der
Folgezeıt Aufstände und blutige Strafgerichte einander aAb Barazanı selbst wurde
112 Abwesenheit ZUuU ode verurteilt viele Untertührer se1INCS Stammes hın-
gerichtet

AFP--Meldung Bieler Tagzblatt Nr 189 \"49) 15 1963
11 Zum folgenden vgl auch dıe Darstellungen VO'! VO] (siehe Fußnote 2)
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Es bt von stafa Barazanı OtO 161 der nıform
Generals ZC1SCN., Erselbst bestreitet jedoch heftigst, diesen Rang jemals bekleidet

haben, un! datiert die BılderZzurück ı die Zeıt, da als Oberbefehlshaber der
Nationalarmee der Kurdischen Volksrepublik diese Von den SOowjJets gelieferte
Unitorm hatte. Wıe dem Auch SCI, jedenfalls absolvierte seinem

sowjetischen Exiıl CIN1ISC Militärschulen, und dürfte ıhm schwerlich gelungen SC1IN,
sıch der intensıven polıtischen Schulung gänzlich entziehen. Eınıge Jahre hın-
durch etizten ıhn die SoWjets regelmäßig Propagandasendungen C1N, die der
ahe der armeniısch-türkischen Grenze gelegene Sender Eriıyan kurdischer
Sprache nach den türkischen, persischen un arabischen Kurden-Wohngebieten
ausstrahlte. Von 1953 der 1954 hıelt sıch Prag aut das iınzwiıschen

Sammelpunkt aktıver politischer Emigranten Aaus den Ländern Afrikas,
Asıens un Lateinamerikas geworden WAar,. Die Kommunisten gewährten diese
Gastfreundschaft reilich iıcht ganz hne Gegenleistung In Prag wurden die Emıi-

graniten der Regel Lehrgängen zusammengefaßßt, denen S1IC auf ıhre Sspatere
Tätigkeit als rote Agenten und Vorkämpfer des kommunistischen Umsturzes
iıhren Heimatländern vorbereitet wurden. Natürlich erwartete ma  } auch VO  e} den
Kurden, dafß s1e sıch iıcht für al beliebige politische Rıichtung, sondern für den
Kommun1ısmus einsetzen würden, sobald S1C ıhre Heımat zurückgekehrt
Dieser Zeitpunkt Lrat für Barazanı un die anderen kurdischen Emigranten jedoch
erst nach der Ermordung Onıg Faisals Juli 1958 611; Die Rückkehr den Irak
erfolgte auf ausdrückliche Einladung General assems. Dıie eue Regierung stellte
Barazanı die Villa des soeben ermordeten Ministerpräsidenten Nurı 5 Sa1d ZUr

Verfügung, die 19088  - ZU Hauptquartıier der Kurdischen Demokratischen Parteı
wurde, bis eue blutige Zerwürfnisse, diesmal zwischen Kassem und den Kurden,
n wieder nach Norden die heimatlichen erge und die Kurdenstämme wieder

den Aufstand trieben.
Dıiıe offensichtlichen Schwierigkeiten des Kurdenproblems liegen VOT allem darın,

daß die autf 16r verschiedene Länder verteilten Kurden — die Sowjetkurden y  h-
len dabei iıcht INITt iıcht länger die Rolle Minderkheit ı remden Staaten
spielen, sondern CISCNCN SOUVeranen kurdischen Staat leben wollen, der
AUSs den zusammenhängenden kurdischen Wohngebieten des Iraks, Syriens, Irans
und der Türkei gebildet werden oll Da aber anderseıts keiner dieser Staaten be-
TeIit 1st den von den Kurden beanspruchten eil se1inNnes Terriıtoriıums abzutreten
un! damıt Staat Kurdistan Boden-Anteıl beizusteuern, SoON-

ern jeder der 10651 1es lieber den rel anderen überlassen un CISCHNCNHN Kur-
den entweder assımiılieren der den Nachbarstaat abschieben möchte, 1STt ein

Ende der Unruhen Vorerst ıcht abzusehen. Als der Hauptgründe aber, W eSs-

halb spezıell Bagdad sıch MIt dem Gedanken kurdischen Gebietsautonomie
der gar noch weitergehender Zugeständnisse die Kurden ıcht befreunden
kann, darf ohl die Tatsache angesehen werden, daß gerade die reichsten ırakı-
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ell echnet di kur schen Ge er liegen, da
inerAutonomie das von den Kurden als Mittel der politischen Erpressung

Bagdad gegenübermißbraucht werden könnte!?2.

Zweiı Pläne
*

Auch nach assems Ermordung dauerte der Waffenstillstand 7zwischen den
Machthabern des Iraks un den Kurden Nur kurze Zeıt. In den erstenWochen

nach seinem Machtantritt überschlug sıch ref geradezu 1 Angeboten und Ver-
sprechungen. Es WAar ıcht NUur Von Autonomie ie Rede, sondern auch VO  =} Selbst-
bestimmung und anderen schönen Dingen. Beide Seiten aber die Verhand-

lungen hın un bald stand Plan Plan Bagdad erbot sich den Kurden SIR

dezentralisierte Autonomıie gewähren. Man würde das Land sechs
Gebiete Mukfizate“) einteilen, von denen drei, nämlıch Mossul Kirkuk und
Suleiımanye, also wesentlichen die VON Kurden ewohnten Gebiete, weitgehende
Befugnisse Erziehungswesen, kommunalen Fragen, Wohnungsbau, Ver-
kehrswesen, der Landwirtschaft USW.,. erhalten sollten. Als Hauptsprache
Schulunterricht sollte WeNn1gSteNs Mukfizat Suleimanye Kurdisch eingeführt
werden. Den Kurden SENUSTE 1es jedoch ıcht. Ihr Plan sah die Schaffung
utftonome Staates Kurdistan VOT, dem Suleimanye, Erbil Kirkuk Teıle
VOoO  } Mossul un Dıyala gehören sollten. eıtere Forderungen betraten VO  3

den Kurden stellenden Vizepräsidenten für den (Gesamtstaat Irak einNne der
Bevölkerungszahl prozentual entsprechende kurdische Beteiligung der irakı-
schen Regjierung un ein CISCNCS kurdisches Budget. Im übrıgen sollten Kurden

. der irakischen Armee ZWar Dienst tun, jedoch NUur kurdischen Garnısonen,
kurdischen Otfizieren und der Voraussetzung, da{(ß dıe irakiısche Armee Be-
standteiıl vereinı1gten arabischen Armee würdels.

Miıt dieser etzten Bedingung spielten die Kurden die ägyptische Karte AusS, —>

von siıch ftenbar Cine Unterstützung iıhrer Pläne durch Nasser erhofften, MIL1Lt

dem S$ie bereits verschiedentlich Verhandlungen geführt hatten!4. In 1e gleiche
Richtung zielte ohl auch ıhre oftene Gegnerschaft die Baath Parteı, 1e 1

ihren Augen £acschistisch ıISE. Vielleicht CS diese beiden Punkte, die Bagdads
Geduld Anfang Juni 1963 zu Zerreißen brachten. Dıie Regierung stellte den

Kurden ein Ultimatum, 1 dem SIC aufgefordert wurden, binnen Stunden die
Waften niederzulegen, auf den Kopf Barazanıs wurde e1in! Belohnung VO  } Zg100 000 Dınar ausgesetzt und alsbald die Kämpfe wieder 1 vollem Gang‘?,

Praktisch die beiden Verhandlungspartner einander bereits ziemlich
nahegekommen, ehe Bagdads Ultimatum wieder die ersten Schüsse auslöste.

12 Vgl auch Horst BRÜUNIG, Aufstand der Kurden. In Die Politische Meinung, Bonn, Heft November 1963

79834 Reuter-Meldung ı Basler Nachrichten Nr. 242 VO:! 6, 1963
14 Siehe auch die dpa-Meldung Kurden sprechen miıt Nasser, Süddeutsche Zeitung VO! 1963

1315 Vgl Fußnote
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Franz odor ölch

Bald nach dem Wiederbeginn der Kämpfe Sommer 1963 hatte Barazanı
erklärt: „Wır werden den Kampf fortsetzen, bıs die ırakısche Regierung re
wirtschaftliche und milıtärische Blockade aufhebt und unNnseTeEe Forderungen SUL-
heißt. Wır glauben immer noch daran, daß olk £riedlich iınnerhalb der
irakıschen Republik SSa Schoße arabischen Bundesstaates leben
ann « 16 Die geESENWAATTISE Stärke der Streitkräfte Barazanıs wird auf etwa

7000 Mann regulärer Truppen etw2 bıs 01010 Mann geschätzt die
von den einzelnen Stämmen mobilisiert un Barazanı zugeführt wurden!? In
Wirklichkeit annn sich jedoch noch auf Ci He eitaus größere Zahl kurdischer
Männer un ZU el auch Frauen LUtzeN; die bewafinet un jederzeıit bereıt sınd
SC1NEIM Ruf folgen. Den zweiıtellos schwerwiegendsten militärischen Vorteil
gegenüber den Truppen Baodads bietet ıhm jedoch das bergige Gelände, dem
siıch die irakischen Truppen verzetteln; Schein--Diege un AUS dem S1IC S1|

nde jedesmal erfolglos wieder zurückziehen INUuSsSeN. Diese Einsicht gebar
auch die augenblickliche Taktık Bagdads, dıe darın besteht, die Kurden durch
unger Au  n. Man ıhre Dörter und Städte, INan verjagt S1C, WeNn

S1C sıch irgendwo wieder niederlassen wollen, un iInNnan verhindert jeden Wieder-
autbau MmMI1t allen erdenklichen Miıtteln1!8.

Inzwischen haben die Kurden nach AFP-Meldung VO September 1963
unabhängigen Kurdenstaat ausgerufen, 1 dessen Nationalrat Vertreter der

Kurden des Iraks des Irans, der Türkei un der Exilgruppen Europa, Amerika
un: Asıen vertretien sınd Provisorischer Staatschef wurde Barazanı, dem e1in

Kabinett VO  —$ 15 Mitgliedern ZUuUr Seıite gestellt wurde. Der Nationalrat
Reisebotschaftter. Di1e Kurden erklärten allerdings, falls die irakısche Regierung

iıhre Haltung den Kurden gegenüber äanderte un C1iNEC Ffriedliche Lösung des Kon-
flıkts ermöglıche, werde die Proklamierung unabhängıgen Kurdenrepublik
hinfällig, da INan ur die Autonomie autf Grundlage der Gleichberechtigung ML1F

den Arabern iınnerhal des irakischen Staates anstrebe. Sollte sıch die CI -

wähnte Meldung VO 11 Februar 1964 bestätigen, annn WAarec damıt die Kurden-
frage möglicherweise LOösung nähergerückt.

ILLE Kurden und der Kommunismus

Es afßt siıchıcht M1 Sicherheit feststellen, ob die sow jetische Kurdenpropa-
ganda inzwischen weiıiterwirkende Früchte hat ob also einzelne Kurden-

Zaitiert nach Ernst Moskaus 'and Kurdistan, Deutsche Tagespost, Würzburg,
YVO: 28 1963

17 Vgl auch den Bericht Bagdads Feldzug die Kurden, ı Neue Zürcher Zeitung VO! 13 1963 und den
Bericht eht der amp der Kurden Ende® Süddeutsche Zeitung Nr 175 VO: 1963
VO! 963 (Iraker Öschen mıf Panzern Kurdendörfer aus) und Der Volksbote, Innsbruck O!n 963

18 Vgl auch den Fußnote 18 rwähnten Bericht der Süddeutschen Zeitung, terner Salzburger Nachrichten
(Irak ll Kurden ausrotten), den Bericht Mobammedaner auf dem Kampfplatz, Süddeutsche Zeitung
26 10 1963 demzufolge übrigens auch syrische Iruppen Kampf die Kurden teilgenommen haben sollen.
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Die Kurden-Frage

stamme und iıhre Führer und ob iınsbesondere Mustata Barazanı selbst heute dem
Kommunısmus innerlich und Aaus Überzeugung zugetan sind der ob sıe die Kom-

allgemeinen un: die SoWJets besonderen lediglich als zeitweilige
Bundesgenossen betrachten, hne sıch MItt deren Ideologie ıdentifizieren oder

deren politische Ziele und Ansichten den iıhren machen. Der Umstand
da{ß die Kurden allgemeinen gläubige Anhänger des slams siınd aßt allerdings

größeren Umfang kommunistischen Infektion glaubhaft ersche1-
nen  19 Daß S1IC in ihrer Lage Freunde nahmen, sıch solche gerade boten, 1STt

fschliefßlich verständlich mehr, als sıch außer den Kommunisten ohnehin SEIL

langem nıemand mehr für kurdische Belange die Fınger verbrennen wollte?® Indes
kommt den Kommunısten möglicherweise VO  a} anderer Seıite her Unterstützung

Im Julı 1963 als die Kämpfe wieder erbittert tobten, SetzZte siıch zunächst die
Mongolische Volksrepublik M1 Petition die Vereıiınten Natıonen für die
Kurden C1iT. en1g Spater intervenier der sowJetische Außenminister Gromyko

Bagdad ZUgunsten der Kurden. Gleichzeitig begann der SowjJetpresse WIC auch
Rundfunk des Ostblocks Ce1iNeE offensichtlich gESLEUECEKTE Kampagne die

Mörder des kurdischen Volkes“ Da{iß 180983  — Zu A4ssems Zeıten Waften ach
Bagdad geliefert hatte, MITt denen irakische Truppen kurdische Dörter dem Erd-
boden gleiıchmachten, wurde dabe1l natürlich schamhaft verschwiegen. Man ahm
11UN lange Zeıt Aa da{f ı Wochen un Onaten der Ostblock-Interventio-
nen auch Waften Aaus dem Ostblock die Kurden geliefert wurden. Tatsächlich Eer-

beuteten iırakısche Regierungstruppen Waften tschechischer Herkunft Indes be-
dıe Kurden entschieden, Aus kommunistischen Ländern Waften erhalten

haben un behaupten, dıe erwähnten tschechischen Waften vorher den Soldaten
assems abgenommen haben. Tatsächlich hatten seinerzeıt sowohl die sche-
choslowakei WI1IC auch die S5Sow jetunion Wafen Kassem geliefert. Die Kurden
haben 1es den SoWJets ıcht vergeSSCH, WIC die sowjetischen Flugzeuge,
MIL denen Bagdad iıhre Stiäiädte un Dörter bombardıert hatte?? Jedoch wird nan

auch überlegen MUSSCH, W 4S der kurdische Oberst Jalal Talabanı, der Auftrag
Barazanıs westliche Hauptstädte bereist Ort Verständnis für die kurdische

Dıie Politik Barazanıs 1STrage wecken, auf Pressekonterenz erklärte
kurdisch nıcht kommunistisch Da das kurdische olk jedoch um nackte Ex1-

q4 Akämpft würde 6S VO Teutel Hıiılfe annehmen.
Mıt dem „ Teufel‘ 1STt natürlich Moskau geme1nt dessen Einmischungspolitik in

E

19 Vgl azu auch ufßnote 16
Eıne rühmliche Ausnahme bilder das Internationale Komitee on KRoten Kreuz, das sıch aut e1MN Ersuchen Aara-

ZAN1IS hın wWenN1gSTICNS bereit erklärte, „Beobachter das kurdische Aufstandsgebiet entsenden, wenn die rakische
Regierung C111C entsprechende Einladung ergehen 158e“ (AP Meldung 1 Süddeutsche Zeıtung VO| 1963

Vgl auch Horst BRUNIG a4.0 Ferner: Meldung Moskau;: „Völkermord Irak“, Süddeutsche Z ei-
VO' 12 1963 und den Kommentar rem. ll ber Kurden seC17 Gesicht wahren, ı Salzburger Nachrichten

VO! 19653
5% Vgl den Bericht‘ Schlechte Tage ür dıe arabischen Kommunızsten, Süddeuntsche Zeitung Vom 1963

Vgl Horst BRÜUÜNIG
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Frage doch wed elbstlos noch eindeut1ig1STt Vielmehr 1St es 2428
sichtlich, daßsie sichganz der Konstellation des jeweiligen Augenblicksentspre-
end verhält,unauch die Kurden haben ı Lauftfe der Jahre sehr beobach-
tet, w 1esich die Taktik des Kremls bald für, bald Ss$ie richtet. Das vermochte
sie bisher weder Kommunisten noch Antikommunisten machen, WenNnn

mMan „die Kurden“ als Ganzes ML, ber schon droht innerhalb der Gesamt-
bewegung CinNne Spaltung zwıschen Barazanı und SC1iINCN gewiß schr zahlreichen,
wenn ıcht vermutlich der großen Überzahl efindlichen Anhänger ner-

und der Kurdischen Demokratischen Parteı anderseits, deren teilweıse stark
kommunistisch unterwanderter nd ı entscheidenden Fragen nach Moskau enN-

tierter Funktionärsapparat Barazanı allerleı Sorgen bereıtet. Man wiırd das Ver-

stehen, WeNnNn man weiß daß es keine CISCHNC kurdische Kommunistıische Parte1 xibt
und 1991° C1iNne solche gab ohl aber Kurden, die Kommunisten sind Dıiese kommu-
nıstischen Kurden pflegten biısher mangels CISCNCHN Parteı der Kurdischen
Demokratischen Parteı als Mitglieder beizutreten, W as iıhnen wahrscheinlich VO  e

Moskau „empfohlen wurde. VWıe stark dieser kommunistische Kern der Kurden-
parteı zahlenmäßig 1STt annn nıemand sagen“* ber scheint S' als ühlten sıch
diese Kommunisten etzter Zeıt stark SCNUS, politisch innerhalb der Parteı
mehr und mehr aktıv werden, wobei es außer Zweiftel steht dafß ıhre Aktionen
Von außen gelenkt werden. Es w are 1es ıcht der Fall dem eine

nächst VO  } Grund auf demokratische Parteı Freiheit der nab-
hängigkeit kämpfenden kleinen Volkes nach un: nach systematisch mMi1t kommunt-
stischen Elementen durchsetzt und schließlich durch Parteistreich auch außer-
lıch rein kommunistischen Partei wurde.

Gleichgültiger Westen

Angesichts dieser Umstände ı1STt geradezu erschreckend, wWI1e tatenlos un gleich-
gültig der Westen der Entwicklung ı der Kurdenfrage zusieht un W 1e

Interesse die westliche Oftentlichkeit diesem Problem und den damıt enN-

hängenden Vorgängen entgegenbringt. Es VO  - bedenklichen politischen
Instinktlosigkeit, wenn der Westen bisher auch VOT dem Forum der Vereinten
Nationen 1 dieser Angelegenheit nahezu alle Schritte der Sowjetunion der —

deren, vonMoskau vorgeschobenen kommunistischen Staaten überließ, und be-
wel da{f die westliche Oftentlichkeit, un ZWar sowohl die amtliche WI1e auch die
Journalistische, überhaupt noch ıcht begrifften hat, w as eineEntscheidung 1 der
Kurdenfrage ı diesem oder 1ı Sınne für die freie Weltr Umständen be-
deuten annn Auch diese Haltung des estens vermerken die Kurden MT tiefer
Enttäuschung, und gerade die westliche Interesselosigkeit könnte sı1e Tages

Vgl AZzu auch den Bericht Bagdads Feldzug die Kurden, Neue Zürcher Zeitung VO! 13 1963,
SO W ı1€ Ernst STAR-STERNBER! (Fußnote 16)
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us Im treiben Daß
ber Ner >5 die jedeszufo 3C eine dauerhaftere Macht darstelltwechselnden futschis£en-Regimes der vorzeitig ın den Rang von Staaten
avancıierten vorderasiatischen Araberstämme, dürfte doch unschwer zu erkennen
SC1NH. Man sollte meinen, daß wenı1gstens die Sorge um das irakische die maß-
geblichen Leute in den westlichen Metropolen zZu alarmieren vermöchte; enn
reich ıst die freie Welt an diesem kostbaren Stoft nıcht, daß es ıhr gleichgültig sein
könnte, in WESSCH Hand siıch die Olquellen des nördlichen Iraks befinden. 8

Zur Kundgebuns des deutschen Episkopatsvom 78. März 1?33
Ludwig V{olk 5 ]

7 wei Tage ach der Bekanntgabe der Fuldaer Bischofserklärung!, in der die all-
gemeinen Verbote un Warnungen VOrTLr der zurückgenommen wurden,
teilte eıne unscheinbare Pressenotiz?* mıit, es handle sich dabei eine Einheits-
kundgebung des deutschen Episkopats einschließlich der Freisinger Kon-
ferenz. Unberührt blieb dabei die Frage, ob die bayerischen Oberhirten die Fuldaer
Vorlage einfach übernommen oder be der brieflichen Beratung mitgewirkt hatten.
Im Grund erschien das auch nebensächlich. Denn CS War schwer vorstellbar, daß
_in' einer wichtigen weltanschaulich-politischen Grundsatzentscheidung die beidendeutschen Bischofskollegien verschiedene Wege einschlagen könnten.

Den zentralistischen Strömungen des Weıimarer Reiches siıch bewußt entziehefld,
hatten die Konferenzen vVvon Fulda und Freising der Versuchung ZUur Fusion wıder-
standen und ‘ sich miıt einer lockeren Zusammenarbeit begnügt: Die beiden Konfe-

K

Zur Vorgeschichte, Dokumentation und Interpretation der Kundgebung vgl E.-W. BbCKENF6RDE: Der deut-

sche Katholizismus ım Jahr 1933, ın Hochland 53 (1960/61) bes. 220; ders.: Der eutsche Katholizismus ım Jahr 1933,
ın: Hochland bes 229 ff. : Der deutsche Katholizismus ım Jahr 1933, ın Hochland 53

(1960/61) bes. 510 ff.: Zur Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz ber die nationalsozialistische Be-

WweEZKNE Aarz  j 1933, in Jahrbuch des Instituts für christliche Sozialwissenschaften, III, ünster 1962,
209 ff.; H MÜLLER Zur Vorgeschichte der Kundgebung Y“O: 28 Aarz 1933, 1n: Werkhefte (1961) 258 fi > er  n
Zur Interpretation der Kundgebung der Fuldaer Bischofskonferenz —VO: 28 AYrZ 1933, in Werkhefte 16 (1962) 196 ft. :
ders.: Katholische Kirche uUN Nationalsozialısmus, München 1963 (ım folgenden zitiert: MÜLLER MmMit Angabe der

Dok f.): SONTHEIMER: ın der Einführung ZU vorgenannten Werk, bes X 11 fi.: SCHLOMER: Bischöfe
U“n Nationalsozialısmus, in Deutsche Tagespost 08-—-111, 113 V, =—=20., Sep 1961

3 Bayrischer Kurier Nr 89 VO: 30 März 1933
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